Kirchenkampf in Württemberg

Theophil Wurm war 1929 Landesbischof der Württembergischen Landeskirche geworden. Wie die meisten evangelischen Pfarrer seiner  Zeit sah er es als seine selbstverständliche Aufgabe an, christlich-nationale Tugenden gegen die lauernden Kräfte des Aufruhrs, des Unglaubens und des sittlichen Verfalls zu verteidigen.

Er war also im Grunde seines Herzens konservativ und in den ersten Monaten von 1933 den Nationalsozialisten und der Bewegung der ‚Deutschen Christen’ gegenüber nicht unfreundlich eingestellt. Es gelang ihm auch, nach der Kirchenwahl 1933 Landesbischof zu bleiben. 
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Schon bald danach erkannte er allerdings, welchen ungeheuer schädlichen Einfluss die ‚Deutschen Christen’ auf den Protestantismus hatten und wandte sich gegen sie und den Reichsbischof Ludwig Müller. Er weigerte sich, mit der Württembergischen Landeskirche der ‚Deutschen Reichskirche’ beizutreten (wie auch die Landeskirchen von Bayern und Hannover).  

Daraufhin ließ ihn Reichsbischof Müller absetzen und auf Grund von vorgeschobenen Gründen unter Hausarrest stellen. Mit ihm wurden verschiedene Prälaten und Dekane ihres Amtes enthoben und deutschchristliche Pfarrer an ihre Stellen gesetzt.

„Die Basis in den Kirchengemeinden landauf, landab war keineswegs bereit, die neue Marionettenregierung in der Landeskirche zu akzeptieren…. Während des Hausarrests kam es in der Silberburgstraße (vor dem Haus von Wurm) zu eindrucksvollen Demonstrationen und Protestaktionen für Wurm. Täglich fanden sich Männer und Frauen, Pfarrer wie Laien, vor der Wohnung des Landesbischofs ein und sangen Choräle. Sonntags wurde in den Gottesdiensten hinter vorgehaltener Hand zu Versammlungen vor Wurms Haus aufgerufen… Am Sonntag, dem 14. Oktober, standen 74 der 82 Stuttgarter Pfarrer und rund 5000 Stuttgarter Gemeindeglieder vor der Tür des Hauses in der Silberburgstr. 187. 
Choräle wurden gesungen und Fürbittengebete gesprochen. Wurm erschien am Fenster, sprach ein Bibelwort und erteilte der Menge mit ausgebreiteten Armen den Segen…“

„Am Sonntag darauf sangen um 13.30 Uhr „etwa 7000 Menschen aus allen Stuttgarter Gemeinden…Als der Führer der bekenntnistreuen Pfarrer Stuttgarts, Jugendpfarrer Eichler, den Sonntagstext verlas, wollte ihn ein Polizeibeamter verhaften. Augenblicklich umringte eine große Menge die beiden. Tausende Pfuirufe wurden laut. Pfarrer Eichler wurde abgeführt, der Gottesdienst zu Ende gebracht. Der Landesbischof sprach einige Worte. Die Tausende beteten gemeinsam das Vaterunser. Dann zogen einige Tausende vor die nah gelegene Polizeiwache. Sprechchöre wurden laut: ‚Gebt unsere Pfarrer frei, gebt unsere Pfarrer frei!’ Choräle wurden gesungen: ‚Ein feste Burg’ – ‚Erhalt uns Herr bei deinem Wort’. … Ein Wagen des Überfallkommandos stand da. Die Beamten fotografierten die Menge, wohl um dies und jenes Gesicht festzustellen. Die Gemeinde wich nicht. Die Sprechchöre lauteten jetzt: ‚Unser Landesbischof ist und bleibt Dr. Wurm’ und: ‚Gebt das Evangelium frei!’ 
…. Eichler wurde um 16.30 Uhr freigegeben.“

Dies soll die größte Kundgebung gegen den Nationalsozialismus in Deutschland während der Zeit des ‚Dritten Reiches’ gewesen sein.

Hitler war an solchen Unruhen nichts gelegen. Er lud die Landesbischöfe von Württemberg, Bayern und Hannover zu einem Gespräch ein. Wurm wurde wieder in sein Amt eingesetzt und auch alle anderen Anordnungen wurden zurückgenommen. 

Württemberg galt von da an als eine ‚intakte Landeskirche’ – im Gegensatz zu den Landeskirchen, in denen die ‚Deutschen Christen’ die Macht übernommen hatten.
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